
glatten Gebälk abschliefsende Wandverkleidung oberhalb der

niedrigen Schränke in gleichmäfsige Felder. Die Vorderflächen

der Pilaster und der Sockel, auf welchen sie stehen, sind mit

geometrischen Entarsienmustern ausgelegt. Die Füllungen

zwischen den Pilastern aber zeigen sehr feine und schwung-

voll componirte Ornamente, gleichfalls in Entarsia mit einer

Fülle von Zierrath an kirchlichem Geräth und Wappen (des

Giulio Vitelli) und mit Darstellungen der Leidenswerkzeuge

Christi an Schnüren und wehenden Bändern aufgehängt; da-

zwischen freies leichtes Ornament. In der äufsersten Füllung

rechts liest man folgende Inschrift in grofsen Lettern:

OPVS ANTONII BENCIVENNE

A MERCATELLO

TEMPORE PRIORATVS

FRATRIS SEVERI CESENATI MDI*)

Der Schrank, mit seiner Oberfläche einen grofsen Tisch

bildend, nimmt die ganze Länge der der Eingangsthür gegen-

überliegenden Wand der Sacristei ein. Die Flügel der Schrank-

thüren selbst sind nur mit geometrischen Mustern geziert.

Das beachtenswerthe Portal am Oratorium von Sa. Maria

delle Grazie datirt etwa vom Jahre 1700. Ueber das bisher

in dieser Kirche befindliche Robbia’sche Altarwerk, die Him-

melfahrt Mariae, vergleiche pag. 23 unter Palazzo Bufalini.

Die übrigen kleineren Kirchen in Cittä di Castello, deren

es noch eine grolse Anzahl giebt, verdienen wegen ihres Auf-

baues keine Beachtung, doch scheint es billig, in den auf

voriger Seite nebeneinander gestellten Holzschnitten No. 12, 13,

14 von einigen derselben die Grundrisse zu geben, welche

sich durch Mannigfaltigkeit der Raumentwicklung hervorthun.

9. Profanbauten der Renaissance.

Auf die Bedeutung, welche Cittä di Castello durch den

auffälligen Reichthum an guten Beispielen einer tüchtigen

Profanarchitektur gewinnt, habe ich schon früher die Auf-

merksamkeit hingelenkt. Es lehrt diese Stadt, wie sehr neben

dem schon in den vorangegangenen Jahrhunderten entwickelten

Eifer für eine würdige Repräsentation des Gemeinwesens in

öffentlichen, kirchlichen wie communalen Bauten in den adligen

Geschlechtern, welche sich als Führer und Beschützer ihrer

Mitbürger fühlten, die Neigung gewachsen war, ihren Woh-

nungen ein ihrer hochgeachteten Stellung entsprechendes Aus-

sehen zu verleihen. An äulserer Pracht und Ausdehnung

freilich dürfen sich die Paläste in Cittä di Castello nicht

messen mit den gewaltigen Gebäuden, welche Städte wie

Florenz, Rom, Siena und andere während der Blüthe der

Renaissance emporsteigen sahen, allein trotz der bescheidene-

ren Verhältnisse werden sie sich ihren gröfseren Vorbildern

anreihen dürfen als achtbare Zeugen für das Aufblühen eines

fast neu erstandenen Zweiges der Baukunst, der Privatarchi-

tektur, welcher in früheren Epochen ein ungleich geringerer

Einflufs auf die Kunstentwicklung beizumessen ist, die aber

fortan mit ihren Leistungen ebenbürtig neben die von Kirche

und Staat ausgehende Bauthätigkeit tritt.

Ich habe daher es für angethan erachtet, den nachfol-

genden Beschreibungen der castellaner Paläste eine grölsere

Anzahl von Holzschnitten beizufügen, um dem Leser ein

möglichst vollständiges Bild von der Art'und dem Umfange

-des durch private Baulust in Cittä di Castello Geschaffenen

vor Augen zu führen.

Pesceria nuova. Am Corso, dem Palazzo governativo

gegenüber, liegt die „neue Fischhalle“, ein anspruchsloser

Frührenaissancebau. In der Mitte ein Portal mit einer Ein-

fassung aus facettirten Quadern; über demselben in dem Back-

steinmauerwerk der Facade drei Wappen mit Kränzen und

flatternden Bändern umgeben.

*) Derselbe Antonius a Mercatello fertigte in demselben Jahre die
grofsen Thürflügel zum Sitzungssaal des Cambio in Perugia.
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Palazzo di Alessandro Vitelli (No. 5. 4). Unter
den zahlreichen Palästen, welche zum gröfsten Theil noch

heute den Namen der berühmten Familie der Vitelli *) führen,

bereits aber seit langer Zeit in anderen Besitz übergegangen

sind, nennen wir in erster Linie den nach Alessandro Vitelli

benannten an der piazza Vitelli in der Mitte der Stadt ge-

legenen grofsen Baucomplex, weil derselbe seit dem Ende

des 15. Jahrhunderts als der eigentliche Familiensitz des

grolsen Geschlechtes anzusehen ist, welches von Niccolö, dem

pater patriae, abstammt. Zugleich ist dieser Palast in einem

grolsen Theile der älteste unter den bis auf unsere Tage er-

haltenen Bauten der Vitelli und gemeinschaftlich von den

Söhnen des Niccolö bald nach dem Tode des Vaters erbaut.

Eine städtische Urkunde überliefert uns eine zur Vervollstän-

digung des Bauplatzes bestimmte Schenkung der Stadt an drei

Gebrüder Vitelli: „Li 12 Ottobre 1487 Camillo, Paolo e Vi-

tellozzo Vitelli chiedono ed ottengono dal Commune due vicoli

avendo comprato quelli degli Abocatelli volendo per decoro

del paese farci sopra un magnifico palazzo“**). Danach wird

der Bau noch vor dem Jahre 1490 seinen Anfang genommen

haben. Von dem damals gebauten Palaste sind jetzt aller-

dings nur in der nördlichen bis zur piazza di S. Francesco

reichenden Ecke wenige Reste übriggeblieben, im Erdgeschofs

ein weiträumiger auf Pfeilern gewölbter Pferdestall und dar-

über eine colossale zum Aufenthalt der Söldner bestimmte

Halle, unter deren Balkendecke ein breiter bunt gemalter

Fries die hohen Wände oberhalb abschliefst. Die übrigen

Theile, darunter auch ein grolser Pfeilerhof, wurden abge-

rissen, als ein halbes Jahrhundert später des obengenannten

Paolo Sohn, Alessandro Vitelli, den Palast seiner Vorfahren

nach eigenem Plane*”*) umbaute, und bis zur piazza grandeer-

weiterte. Auch hierüber giebt uns das Stadtarchiv eine Notiz:

„Nel 1544 li 15 Decembre fü accordato ad Alessandro Vitelli

di fabbricare un palazzo nella piazza grande e di comprarvi

due botteghe per farlo piü ampio**"*)*.

Palast wieder um ein Stück an der dem palazzo governativo

Später ist auch dieser

benachbarten Seite verkürzt worden.

In den nebenstehenden Holz-

schnitten gebeich die Profile zweier,

Gurtgesimse dieses Palastes, welche .

von der sonst zu jener Zeit üblichen

Profilirung abweichen, und an ihrer

Stelle von guter Wirkung sind. Ein

weiteres architektonisches Interesse  
bietet der Bau weder in der Anlage No. 15.16. Gurtgesimspro-

noch in der äufseren Architektur, file am palazzo di Alessandro
a : Vitelli in Citt& di Castello.

vielmehr ist es zu bedauern, dafs :

ihm der ältere Nachbar, dessen Ueberbleibsel eine grofsartige

Bauidee errathen lassen, bis auf so spärliche Reste hat zum

Opfer fallen müssen.

Palazzo Vitelli alla Cannoniera (No. 5. 7), auf

der Stelle erbaut, wo sich ehemals eine Geschützgiefserei be-

fand, welche von den Vitelli im Jahre 1521 angekauft wurde.

Der Palast, dessen Bau vom Jahre 1521 bis 1532 dauertef),

befindet sich in einem Zustande gröfster Verwahrlosung, und

von der Verschwendung, mit welcher ihn nach des Vasari Zeug-

nils die Prachtliebe des Bauherrn, Alessandro Vitelli, durch be-

deutende Künstler ausschmückenliefs, kann die Gegeuwart nur

aus geringen Spuren eine dürftige Anschauung gewinnen. Die,

*) Ueber die Bau-„Wuth“ der Vitelli äufsert sich Maneini pag. 95 folgen-
dermaafsen: La smania da fabbricare, da superfluita di riechezze eccitata,
a tutti si estese gli individwi di si illustre famiglia i quali in epoche non

molto fra loro distanti ben cingue grandi palazzi seppero in questa cittä
edificare. i

®°«) Muzi, vol. VII. pag. 76.
»®=*) Alessandro Vitelli war nicht nur ein tüchtiger Feldherr, sondern

auch Architekt und Festungsbaumeister, und er baute als solcher auch die

fortezza da: basso zu Florenz.
ek) Muzi, ‚vol. VII. pag. 112.

}) Maneini, pag. 188.


